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Linz. Dr (Girosam.
K ann bei der kirchlichenEinsegnungVerstorbenerdie

Verwendung vVon Trofen Bahrtüchern geduldet werden ?) Unter
sozlalistisch-freidenkerischem +aintluß versuchen sogenanntetfarhblose Sterhevereine auf ihren Generalversammlungen -wieder, Vereins wegen iıhren gläubigen Mitgliedern.die Ver-
wendung VONR Troten Bahrtüchern aufzudrängen. es  H} ist dıe
hier gestellte Hrage schr ue

Das Bahrtuch ist sicher eın lıturgisches (ı1erät ı eigent-ıchen Sınne, da es keiner Weise ZUTC Verrichtung lıturgischer
Funktionen 3eHN doch ist selbstverständlich, daß dem
Sinn der lıturgischen un  10N, be1 der verwendet wird,
un der kirchlichen Gewohnheit nıcht wldersprechen dartf.Es
ist aqaber e1INe gleichsam schon Gesetz gewordene kirchliche
Gewohnheit, DUr schwarze Bahrtücher verwenden; un
deshalb hat Rom autorıtatıver Weise selbst die Wahl
der weißen arbe, die Ian bel Leichen Unverehelichter

SI9NUM virginitatis verwendete, ellung2(cf
S August Es seht also un für sich N1ıC

A ach Belieben eLWAS der Farbe des Bahrtuches ändern.
och wen1ıger geht 1eSs WeEeN Weise geschieht,dieN1IC bloß mıt dem Inn der ırchlichen Funktion, sondern
mıt den kirchlichen Anschauungen selbst Widerspruc| ste.

Dies ist aber bel den erwähntenToOten Bahrtüchern der
all Die rote 6 _ Wilderspricht dem 1nnn der liturgischenFunktion Denn bei der Kınsegnung ıhrer otenen dıe
Kırche banger orge das eıl derdahingeschiedeneneele und eie deshalb tür diese und wall, daß auchdie
Gläubigen dafür etenaDazu stiımmt ohl die schwarze arbe,
würde ohl auch die VvioletLte och stimmen,die e1maps
ZU  - Verwendung ommt:; N1IC aber die ‚Tote. War auch die
rote Farbe en un e1iINn 1nnn Dı der. un undAUANEG;

ist. S1e doch Neuen un 1INnnD1 des Sieges . un
Triumphes geworden, den Christus ur Liebe und SCIN
erzhiu ber TFod un Sünde An die Erreichungdes vollen S1eges wagt aber dıe Kirche eım Tod iıhrer Gläubi-
SCN och nicht denken Selhst dieser Bedeutung kann
also die Kirche dıe Verwendung roter BahrtücherN1IC gestatten.

Noch WENISET ann SIC Lun, WEeNN an der Troten Farbe
des Bahrtuches C1IHe Bedeutung gıht, dıe direkten: 1ıder-
Spruch T1 mıt den kıirchlichen Überzeugungen;. und 1es1ist
hbeı den erwähnten Versuchen der19 Jen Anregern der NEUEN
Kınführung ist ja dıe rote /Farbe das Sinnbild des Klassen-
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der Ausdruckkampfes, den S1IC qauf ıhre Fahnen geschrıeben,
Sanz bestimmten Parteirichtung, dıe mit ihren Trund-

säatzen Wiıderspruch mıiıt den Grundsätzen der katholischen
xiırche STE Denn W1e auch miıt der rehgiösen (je-
SINNUNG der breiten Viassen dieser Parteı stehen mag, bel e
urteilung dieses Symbols kommt N1C auf das Urteil dieser
Einzelnen sondern auf den Charakter der esamten Partei-
riıchtung und Grundsätze, qauf die S1iIe sıch stützt Diese
(Gırundsätze aber sınd VON der Kirche 111Cc10 ständig gebrand-
markt worden als solche, die mıt unNnseTrer Religion 1der-
spruéh stehen SO F 1US Enc „Nostis et Nobiscecum“

Dezember 1849; Leo II1 „Apostohci unerıs“ Dezember
1878:; „Rerum Novarum“, 15 Maı 1891 ; 1US „Motu proprio“,
18 Jezember 1903; enedı Enc 9y beatıssımı“, 1 NOo-
vember 1914

xegen dıe Verwendung olcher .Abzeichen bei kırc  lehen
Funktionen un (otteshause hat sıch die Kıiırche mıiıt eCc
STLETS gewehrt, WI1Ie das Niederlegen VOoONn Freimaurer-
abzeichen auf dem ‘ darge ehemaliger Mitglieder des
verbotenen kirchenfeindlichen OÖrdens (cf De-
zember 1840; Port Aloisıl, August 1859; instr. ad CDPD Brasıl,

Juli
-Diese ständıge Stellungnahme der Kırche die Ver-

wendung VON feın  ıchen Abzeichen bel Leichenbegängnissen
hat des Ca  S 1233 scharifen Ausdruck gefunden: „Num-
Y Ua admittantur socj]etates vel Teligioni catholicae
manıteste OSTL112a  “

Trifft dieser Can auch die Toten Abzeichen der Sozlal-
demokratie, ne und Bahrtuch? Gewiß! Tragen S1e uch
keine derartigen - sıch; sıind S16 selbst schonUrc
die rote I solche Sıe sind uUrc ihre Farbe
gekennzeıichnet als Abzeichen VOonNn der Kirche verurteilten
ıchtung; un solche Abzeichen können VO  — der ichtung,
dıe S1e vertreten, A1C getrenn werden; enn S1e empfangen
VO  — cdieser- ichtung iıhren SanNnzen SInn, ihre Bedeutung
un der EINZISE TuUund, S16verwendet werden,. leg
der Parteigesinnung, dıe S1C Z USATUC bringen. Deshalb
äßt auch Dr (ırosam (E= Qu 1923, 9307) die rotene
unter das Verbot des Can 23 fallen; un WAaS VON derToten
Fahne gult, mußauch VO TOoOLen aNnrtiuc behauptet werden.
Freilich hat das Bahrtuch qals solches N1IC W1e die ne die
1aürliche Bestimmung, dıe Gesinnung derjenigen auszudrücken,
die verwenden,.ahber tatsäc  1C gıbt Inan dem TotenBahr-
tuch diese Bestimmung durch dıe an der ungebräuchlichen
Farbe; und WenNnn auch die Kirche kein. solches Gewicht auf
dasBahrtuch legt, un 6S den Leıdtragenden rlaubt, eiIN olches
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beızustellen, nNacht S1IE adurch dasselbe och nıcht eiInNer
Te1INEN Privatsache, dıe S1C sıch N1C kümmert, sondern
verlangt, daß dem TNS un den Absıchten der kırc  ıchen
un  102 entspreche; geradeso W16 S16 esS den Leuten freistellt,
mıt oder ohne ne dıe Kırche kommen, .aber dennoch
verlangt, daß S1E 1LUF relig1öse oder gewel  © Fahnen mıtbrıngen
(S Juli In anderer Hınsıcht aher muß. dıe
Kırche auf das Bahrtuch C111 och strengeres Augenmerk en
als quft die en, weıl das Bahrtuch der kırc  ıchen Funktion
näher SLE qals dıe Nachtrab befindliıchen Fahnen Fahnen
zönnen VO Priester leichter unbeachtet gelassen werden qals
das Bahrtuch das hel der kınsegnung unmıiıttelbar VOL ugen
hat. In dieser 1NS1IC. edeute das Tote aNriuc einNne och
oröbere Herausforderung der Kirche Haran kann a1so N1IC
sezweılelt werden, daß auch das rote Bahrtuch WI1eEe dıe rote
HKahne VO 19533 getroffen wird un deshalb VO Seel-
SOTGgETr nıemals gestattet werden annn Im Gegenteıul muß der-
selhbe alle Mıttel anwenden, dıie ıhm jebote stehen, dıe
Verwendun VOI roLen Bahrtüchern verhindern.

Was ahber dann, WEeNnN qlle diıese Mittel>WE diıe
Parteı quf dem roten Bahrtuch este Soll dann der Seel-
SOTSger die kırchliche kınsegnung des daran SCAU  osen oten
verwelgern oder annn TOLzdem 1eselhne vornehmen ? Oder
mıt Wort Kann außersten A dıe Verwendung
TOLeTr Bahrtücher be1 der kırc  1ıchen FKiınsegnung sedulde
werden“ Als Grund Tür cd1ese Duldung könnte dıe Pflicht geltend
gemacht werden, dıe die Kırche 111 dieser Bezıehung den Seel-
SOTSErN auferlegt So Cal 1239 S } „Omnes baptızatlı sepul-
tura eccles1astıca donandı sıuınt 11151 eadem JULe
priventur“ (cf terner Can 1204 un 2415) Es STE also PfTlicht

Pflicht dıe PIihcht dıe der Qr der ac begründete
Vorschrift des Kanons wahren, un dıe Pihcht den
Verstorbenen Es el 1U soTrgfältig erWageN, welche Pflicht
das Übergewicht bher die andere hat

EKEs handelt sıch ı der Vorschrift des anons erhınde-
rung UÜbeltat DIie Größe dieser Pflicht iıchtet sich sowohl
ach der Schwere der Übeltat un der T des chadens,
der daraus folgen würde, WIC auch ach der Strenge der Ver-
pflichtung, die jemand hat; Übeltat und Schaden TB verhüten.
Die TO. der Übeltat C Herrschsuch: hat dıe Kırche
bewogen, 1nr strenges Verbot Tf erlassen sondern dıe orge
u  3 dıe der heilıgen Stätte nd den eılıgen Handlungen g_
uhrende Eihriurcht DiIie Verletzung des (zebotes ist also V10-
atlo SaC11,; 1ST. sacrılegıum handelt sıch bel Verwendung
kırchenftfeindliıcher Abzeichen sıcher CL€ iırreverentıa 9TaVIS;
65 ande sıch dıe Verletzung e1INES praecepLum,
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das die Kirche CX -mo_.tiv0 rév.erefitiae Alassen hat Freilich
sind N1C alle sacrilegia vVvon gleicher: Schwere. Geter1s parıbus
siınd dıe sacrılegıa ocalıa schwerer als dıie realıa und: deshalb
ist siıcher e1In. Unterschied zwıschen der Verwendung unheiliger
Abzeichen bei eılıgen Handlungen iın oder außerhalb der Kırche
Das ist dıe objektıve Schwere der‘ Übeltat, dıe TENNC von den
Anstiftern derselben N1IC immer-im. gleichen Maße auch sub-
jektiv erfaßt WwWIrd.

des Schadens‚ der 4 US der ÜDBeltatZweitens die TO
olg Bel Wiederholung der Übeltat muß die Ehrfurcht
VOTL: Gott HN em eılıgen un das Ansehen der Kıirche
schwer darunter leıden Dies sınd aber siıttliche Güter, dıe von

allgemeiner, grundlegender Bedeutung sind, uter VON ölfent-
lhiıchem _ Interesse. S1e bılden en gewichtigsten. alt für die
Religion : und Sittlichkeit des Volkes und sınd eıne wichtige
Voraussetzung tür das
demselhben erfolgrgiche } «irkenr der Kırche un 6P

aß dıe ITChliChen _„Orgaäne 7  die Strenééfe Pflicht h‘abén,
derartige Übeltaten mıt ihren schlimmen Folgen zu verhüten,
kann keinem Zweifel unterlhegen a  en die Seelsorger  schon

sich von Amts- und Beruiswegen dıe Pfilichten, Sünden un
geistlıchen Schaden zu verhindern, sSo sınd sıe a ls uter des
leilıgen doppelt verpflichtet, Sünden verhındern, die sıch
direkt gegen das Heilige rıchten; un dıese Pflicht wird och
verschärft, wenn s1e in usübun. eiliger Dienste stehen oder
Oar dıesen Iienst eiliger Stätte verrichten. ıbt dıe Kırche
da Zu 1el nach, muüßte sıch der erwähnte geistliche Schaden
noch vergrößern, muüßte es den Anschein erweecken,. als sSEe1
dıe Kirche eRdNG eine Magd, mit der INa ach eheDen Sschalten
könnte, qls könne mMan S1Ee em mißbrauchen un zwingen,

man nur mıt der entsprechenden Rücksichtslosigkeit qufi-
Tetie Vergleichen WIT. chese Pfihcht der ‚Kirche, olche Übeltat
un olchen Schaden des höheren Volkswohles verhındern,
mıt der positiven Pfhicht -der Kirche gegenübher den Toten, S:

begreitfen WIF, daß es. Umstände sgeben kann, unter denen das
Anrecht des oten VOT der höheren Pflicht der Kirche 11r das
allgemeıine Wohl weichen muß; um mehr als - dıe ırche
den oten für seinen Verlust ‚an kirchlicher Ex uUrc ıhrun pfer reichlich entschädıgen annn

Untersuchen WIT 19888 dıese mstande naher und beachten
WIT- el dıe vorhın erwähnte Unterscheidung zwischen den
heiligen Funktionen ın und außer der Kırche Ist schon
siıch das sacrılegıium locale schwerer qls das reale, S finden
WIT auch, daß dıe Duldung glaubens- und kirchenfeindlicher
Abzeichen ın der IEC der eligıon un der Kirche siıcher
noch mehr Abbruch tuL, als außer\ der Kırche In der Kırche



A

366

ISL der Seelsorger Herr, hıer 1a1l e fr schaffen, hıer SLE ihm
SC1LIHN volles ec ZUT e1ıte darf ULr geschehen, Was g-
tattet; ann dıe Bedingungenvorschreiben, unter denen
der ote die Kırche gebrac werden kann, un verlangen,
daß wenigstens Tür diıese Zeıit das rote QaNTLUC eseiti werde.
Was könnte unter diesen mständen dem Ansehen der Kıirche
mehr schaden, als dulden, daß glaubens- un kırchenfeind-
IC Gesinnungen iıhrenAbzeichen gewıssermaßen ZU TOLZ
un ZUuU pO der kirc.  ıchen NmacC elbst. ı die eiliıgen
Hallen eindringen un sich dort Te1l machen un Anhang
werben Wer ist. mehr als der Seelsorger. berufen, solchen Frevel
un Schaden verhüten”? Kann dıes N1C. anders als durch
Verweigerung der Kınsegnung, sS1e jeder, daß N1C. den
oten der kırchlichen hre hberaubt sondern diejen1gen, dıe der
1ITC wiıichtigen aC. den Gehorsam verWwelgern.

Miılder könnte un für sıch die PI® qußerhalb der
ITC beurteilt werden. _ Hier handelt sich eiNne gerıngere
un (sacrılegium reale)un C1INEC ger1ngere Pflıcht, dıe
S  de verhindern, da iıhm nicht asselbDbe ec ber den
Ort ZUT erfügung SLE W1IC der. Kirche. Diıies giult VOT.em
VOmM Miıttragen roter FKFahnen Hıer ist auch derZusammenhang
der roten ne mıt demkire  ıchen Trauerzug und der ırch-
lıchen un  10N eın und unlösbarer. Heutzutage
ehen, hbesonders ı Städten un größeren rten, vieleeute
mıt dem Leichenzuge mıt, die Sar N1IC. die Absicht aben,
sıch dadurch kirc  ıchen Zuge einzuordnen, die auch
N1IC. eten, dıe sich beı anderer Gelegenheit direkt WEI1ISETN
würden, sıch olchen Zuge anzuschließen. Sie wollen mıt
ıhrem ange dem otfen Sar keine kırchliche, sondern AUr eiINe

bürgerliche hre S1e benehmen sıch auch Sanz Adatr-
ach Deshalb ann INa  — eute den kirc  ıchen Leichenzug
N1C ohneweıters m17 dem ganzen Zuge ıdentifiızıeren der
WITKUC kırchliche Leichenzug reicht heute vlieifTac NUur mehr
VO Kreuz bıs ZUTE "Totenhbhahre oder höchstens och den
erwandten mI1T ec1n Daar etenden Gläubigen zurück es
Übrige ist Le1IN bürgerliche, weltliche Begleıtung, dıe n]ıiemand
verwehrt werden ann So cheıint auch: eine rote ne mıt
ihrer Begleıtung Leichenzug N1IC. mehr INNıgem Z=-
sammenhang mit der kirc  1chen Feierlichkeit stehen Die
rotene erscheint N1IC schr als C111eıl des kirchlichen
uges a ls vielmehr neben und hinter demselben; ist. keine
„Mitgliedschaft“, sondern TEMNC C1INE sehr ärgerliche un
argerniserregende „Nachbarschaft“ Ihre Duldung ist NIC.
sehr eiINe Duldung L sondern neben un hinter dem ırch-
lichen Zuge un deshalb besteht auch keine solche ötıgung,
ach gebührender, erfolgloser emühung, dıes verhindern,
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un ach entsprechender Aufklärung: des Volkes, W ıhrer
(Gegenwart.außer der Kiırche dıe kirchlichen Funktionen e1lIN-
zustellen, wenngleich der TOLeEN Fahneder Eıintritt ı diıe Kirche
unbedingt vVveErWEISETN iSt Zum selben rgebnis kommt uch
II (Gırosam C} der sich ZUE Bestätigung auft eiINe Entschei-
dungder Poen. prı 1884 beruft, die sich das O{ft

Oktober 1857 un Oktober 1897 macht
So hnlich u  —; auch 1 vieler Bezıehung Totene und

AaNrLiuc sind, ann Nan doch N1C- sofort VO  5 qufs
andere schließen. Ks wurde schon Irüher darauf hingewiesen,
daß Hınsicht der Verstoß die Kıirche eım
anNnrtuc och sröber ist, WI1IC bei derne Man Tı den
eigentlich kirchlichen Leichenzug QuTt eln inımumbeschränken,
VOIN Kreuz b1ıs ZU oten zurück: das aANrtuc TOLzdem

diıesen Zug aineln. Es ist a1soO das Ärgernis NIC hinter,
sondern kırchlichen Leichenzug selber und der Seelsorger
hnat beı der Kinsegnung direkt VOL Augen. Deshalb ist.
auch außperhalb der Kırche aum möglich, ohne O  €esÄrgernis
C1INe Leiche mıt TOoOoLem BahrtuchEINZUSCLNEN un olchen
Zuge das Geleite sgeben. Das rote aNnriuc sLe Urc as,
Was versinnbildet, feiın  i1ıchem Gegensatz mıt den
eiligen Handlungen, bei denen unmittelbar gebraucht wird,
und verletzt sehr deren Heiliskeit. Dazu omMm noch, daß
es dem merkwürdig erscheinen mu  e, WCNN die Leiche
mıt rotem Bahrtuch wohl qußer der Kirche eingesegnet un
begleitet würde, während na  a} ıhr den gleichen Dienst der
Kirche verweigert. _

o ann be1 der kırchlichen Einsegnung der Leichen Cc1Mn
rotes anNnrtiuc keiner Weise €  u  € werden und WAaTCe,
nach Erschöpfung er Mıttel dagegen, dıe kırchliche mts-
andlung VErWEISETN. uch cdıe Kücksicht aufetwa VOT-
liegende. 0Na es Kınzelner, dıe übrigens schwer teststellbar
ist, könnte daran nıchts andern, da sıch hiıer 0N&a publica
handelt, dıe der Seelsorger- If1c10 wahren berufen ist.

Pölten Dr015 Schrattenholzer
(Almdienst un Sonntagsmesse.) Anna War Te

alt und schon mehrere Jahre als Sennerin auftf der eliterhchen
Alm beschäftigt. Sıiealr eiINe sehrverla  IC Verwalterin der
„pecunı1a‘‘“des Bauern un Wr aro allgemein bekannt; ebenso
bekanntWAarT, daß S16 alle Annäherungen Von männlicher eitle sıch
fernzuhalten wußte un keıine Liebschaft Je gehabt Ihre
Kiltern, besonders ihre Mutter, dieser 1NS1IC sehr
streng.. Während iıhres Almaufenthaltes:gab der Nachbar-
schaft eiINe Miss1ıon, un derselhben eLWAS teilnehmen
f können, bat S16 iıhren Bruder e1N€ zweıtägıge:Vertretung.


